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in die Kapelle, um dem Volk die Wunden des

Herrn zu zeigen und ihm vom Zorne Gottes zu
reden. Und als er sich in seine Gewänder gekleidet

hatte und hineintrat und sich vor dem Altar
neigte, da sah er, dass der Altar von fremden
Blumen bedeckt war, wie er sie nie gesehen hatte. Seltsam

waren sie anzusehen,, und ihre Schönheit
verwirrte ihn, und ihr Duft war süss in seinen
Nüstern. Und er war froh, und er wusste nicht,
warum er froh war.

Und als er das Tabernakel geöffnet und die
Monstranz beräuchert und das heilige Brot dem
Volk gezeigt und es hinter dem Schleier der
Schleier verborgen hatte, da begann er zum Volke
zu reden, und er wollte reden vom Zorne Gottes.
Aber die Schönheit der weissen Blumen verwirrte
ihn, und ihr Duft war süss in seinen Nüstern, und
ein anderes W ort kam ihm auf die Lippen, und er
redete nicht vom Zorne Gottes, sondern von Gott,
dessen Name die Liebe ist. Und warum er so

sprach, das wusste er nicht.

Und als er sein Wort geendet hatte, ging das
Volk fort, und der Priester ging in die Sakristei,
und seine Augen waren voll Tränen. Und die
Diakonen kamen herein und nahmen ihm seine
Gewänder ab, und nahmen das Chorhemd und den

Gürtel, die Armstreifen und die Stola. Und er
stand wie einer im Traum.

Und als sie ihm die Gewänder abgenommen
hatten, sah er sie an und sprach:

«Was sind das für Blumen auf dem Altar, und
woher kommen sie?»

Und sie antworteten ihm:
«Was es für Blumen sind, wissen wir nicht, aber

sie kommen vom Winkel auf dem Felde der
Walker.»

Und der Priester zitterte und ging in sein Haus
und betete.

Und am Morgen, als es noch Dämmerung war,
ging er hinaus mit den Mönchen und Musikanten,
den Weihrauchschwingern und den Kerzenträgern
und einer grossen Menge; und er kam zum Ufer
des Meeres und segnete das Meer und alle wilden
Wesen, die darin sind. Und die Faune segnete er,
und die kleinen Wesen, die im Walde tanzen, und
die Wesen mit glänzenden Augen, die durch die
Blätter spähen. Alle Wesen in Gottes Welt segnete
er, und das Volk war voll Freude und Staunen.
Aber niemals wieder wuchs im Winkel des Feldes
der Walker Blumen, sondern das Feld blieb öde
wie zuvor. Und auch das Meervolk kam nicht mehr
in die Bucht wie früher, sondern es zog in einen
anderen Teil des Meeres.

Ende

PFINGSTEN
Noch früh des Tags, zur dritten Stund',
Da ward den Zwölfen Himmelskund':
Die heil'gen Winde wehten.
Und keiner wusst', wie ihm geschah,
Denn Gottes Geist war ihnen nah';
Der Geist, den sie erflehten.

Und Feuerflammen teilten sich,
Und schwebten nun, da keiner wich,
Frei über ihrem Haupte;
So des Propheten Joel Wort
Erfüllet ward an diesem Ort
Für jeden, der da glaubte. —

Das Volk, allda versammelt war,
Verwunderte sich ob der Schar,
Die sprach in fremden Zungen.
Denn alle hörten Mutterlaut,
Der ihren Ohren wohlvertraut.
Nun war das Herz bezwungen. —

Die Botschaft wurde aller Welt
Durch diese Zeugen froh bestellt;
Dem Herrn war dies ein Kleines.
Die Spötter standen um das Haus,
Und sprachen es mit Argwohn aus:
Sie sind voll süssen Weines! —

Rob. Schaller
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